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„Essen ist ein Bedürfnis,


Genießen ist eine Kunst.“







(Francois de La Rochefoucauld, 1613-1680)







Vorwort


Kochen macht soooo viel Spaß!!!


Unerschrocken, neugierig, ein bisschen verrückt, eigenwillig, stark (im Geschmack) …. beim Kochen gibt es für mich durchaus Parallelen zu Pippi Langstrumpf. Ich lebe zwar nicht in der Villa Kunterbunt, in der Küche geht es bei mir aber nichts desto trotz sehr kunterbunt zu. Ich mag die Vielfalt an Gewürzen und nicht alltäglichen Zutaten. Nicht nur Geschmack und Duft sind wichtig, auch das Auge hat Appetit auf abwechslungsreiche Teller mit viel Farbe und Kontrast.


Wagemutig und unerschrocken teste ich ungewöhnliche Kombinationen aus, manchmal zum Leidwesen meines Mannes, wie vielleicht aus dem ein oder anderen meiner Gedichte raus zu hören ist. Er mag mir verzeihen, dass ich ihn hin und wieder durch den lyrischen Kakao gezogen habe. Aber es gibt sicher Schlimmeres, durch das man gezogen werden kann [image: ].


Kunterbunt ist in diesem Buch sowohl die Zusammenstellung der unterschiedlichen Gerichte aus aller Herren Länder mit einem reichhaltigen Angebot an unterschiedlichsten Zutaten und Gewürzen, als auch die abwechslungsreiche Mischung aus Rezepten, humorvollen Gedichten, Anekdoten, Kommentaren, Sprichwörtern und Fotos rund um’s Essen.


Ich koche, esse und schreibe nicht nur gerne über Essen, ich fotografiere auch gerne Essen. Manchmal nur deshalb, weil es so schön angerichtet ist, manchmal als reine Urlaubserinnerung oder auch als Gedächtnisstütze, weil ich Zuhause unbedingt so etwas Ähnliches ausprobieren möchte. Die Fotos in diesem Buch sind zu einem großen Teil während Urlaubsreisen entstanden. Dabei erhebe ich keinen Anspruch auf fotografische Kunstfertigkeit. Das Essen spricht schon für sich alleine.




Nur Essen ist noch schöner als Kochen!!!


Heute mag niemand, der mich kennt, glauben, dass ich als kleines Kind meine Mutter in den Wahnsinn getrieben habe, weil ich nichts essen wollte. „Das Kind ist so dünn und blass!“, hieß es immer. Wenn ich dann doch mal Appetit hatte, hat sich mein Verlangen auf Ravioli aus der Dose und Süßigkeiten beschränkt. Das „Kind“ ist heute gut genährt mit ein paar Kilos (mit Genuss angefuttertem) Übergewicht, macht nichts lieber als essen und beim Kochen badet es in der unsäglichen Vielfalt an Zutaten und Gewürzen, die der liebe Gott auf Erden erschaffen hat.


Mit fast 30 Jahren „Kocherfahrung“ und Rezepte-Sammel-Wahn müsste ich eigentlich ein absoluter Profi in Sachen Kochen sein. Dem ist sicher nicht so. Ich glänze mehr durch Leidenschaft! Beim Kochen kann ich vollkommen entspannen. Oft ertappe ich mich dabei, dass ich munter pfeife und singe.


Ich kann mich an meine frühsten Kocherfahrungen im Alter von etwa 12 Jahren erinnern. Es muss allerdings schon Jahre früher gewesen sein, dass ich bereits mit Faszination die Koch-Sendungen vom Sternekoch Paul Bocuse im Fernsehen angesehen habe. An Details außer seiner riesigen Kochmütze kann ich mich nicht mehr erinnern. Das waren noch ganz andere Zeiten, vergleicht man sie mit heutigen Kochsendungen, z. B. mit dem locker-flippigen Jamie Oliver.


Eines meiner ersten ganz alleine zubereiteten Gerichte war ein Püree-Auflauf mit Tomatensoße und Kabanossi-Wurst. Eine sehr bodenständige Mahlzeit. Aber auch wenn sich im Laufe der Jahre die Experimentier-Freude bei mir gesteigert hat, bei etwas wie einer simplen Currywurst werde ich immer noch schwach.


Meine Leidenschaft für das Rezepte-Sammeln hat ebenfalls in jenem sehr frühen Stadium begonnen. Wie einen Schatz hüte ich ein damals selbst gebasteltes Kochbuch. Das Papier selbst mit Nadel und Faden zusammengebunden, den Einband aus einer alten Karton-Kiste darauf geklebt und das Ganze mit Teilen einer alten roten Stoff-Gardine verkleidet. Die ersten Rezepte habe ich noch fein säuberlich geschrieben. Dann bin ich dazu übergegangen, aus Zeitschriften ausgeschnittene Rezepte in das Buch einzukleben.


Heute habe ich acht Ordner voll mit gesammelten Rezepten, ordentlich sortiert nach Rubriken. Ergänzt wird die Sammlung durch über 30 gekaufte oder geschenkt bekommene Kochbücher. Ein besonderes Schätzchen darunter ist das „Praktische Kochbuch“ von Davidis Holle mit einem Vorwort aus dem Jahr 1891.


Die Rezepte in diesem Buch sind eine Auswahl meiner Favoriten. Dabei bleibt kein Rezept bei mir wie es ursprünglich war. Ich lasse mich inspirieren. Abändern muss ich immer etwas, seien es Zutaten, Gewürzmengen oder Kombinationen mit anderen Gerichten. Wenn ich einer Bekannten von einem Rezept erzähle, heißt es immer: „Eigentlich kommt AB rein, aber ich habe CD genommen, und dann hatte ich dieses nicht und habe stattdessen jenes genommen und mir gedacht, es könnte auch mit XY zusätzlich interessant schmecken.“


Grundsätzlich habe ich eine besondere Vorliebe für die mediterrane und asiatische (indisch/orientalische) Küche. Außerdem kombiniere ich gerne Herzhaftes mit Süßem wie Rosinen, Zimt, Honig oder Pflaumen.


Neben dem Ausprobieren einzelner Gerichte liebe ich es, Menüs zu den verschiedensten Themen zusammenzustellen. Tagelang kann ich mich damit beschäftigen, in meinen Ordnern und Büchern zu stöbern und die perfekte Komposition für mein Menü zu finden.


Ich gebe zu, ich kann mich auch wahnsinnig damit machen. Oft liege ich abends lange wach, um im Detail zu planen, welcher Gang, wie, auf welchen Tellern, mit welcher Deko angerichtet wird, wie ich die Tischdeko zum Menü passend gestalte und wie ich das Ganze logistisch angehe.


Meine Lieblings-Promi-Köche sind Jamie Oliver und Nigella Lawson. Bei ihr finde ich besonders sympathisch, dass sie ein echter Genussmensch zu sein scheint. In ihren Kochsendungen schwärmt sie dermaßen von den Farben und Gerüchen ihrer Gerichte, dass man sich fühlt, als stände man bei ihr am Herd. Außerdem scheint sie sich auch nicht um ein paar Kilos mehr auf den Rippen zu kümmern. Vor’m Zu-Bett-Gehen geht sie auch nochmal an den Kühlschrank, um von den Resten zu naschen. Und das ist kein Fake, man sieht es ihr an…


Jamie Oliver tanzt auf einem schmalen Grat zwischen Genialität und Nervigkeit. Manchmal ist er mir einfach zu hibbelig. Aber es ist ansteckend zu sehen, wie er beim Abschmecken seiner Gerichte vom Geschmack schwärmt.


Abschließend zu meinem Vorwort möchte ich einen kurzen Auszug aus dem Buch „Glück kommt selten allein…“ von Dr. med. Eckart von Hirschhausen wiedergeben, der anhand des Beispiels, wie man mit den Widrigkeiten des Alltags umzugehen lernen kann, trefflich zeigt wie eng Kochen und das Leben im Allgemeinen miteinander zusammenhängen (schließlich ist Kochen/ Essen Grundvoraussetzung fürs Leben…).
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